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Walter Wegmüller: Künstler und Kämpfer
BASEL — Der in Basel lebende Künstler

Walter Wegmüller, selber von
Zigeunern abstammend, hat sich mit
seinem Werk und seinem Wirken, vor
allem als «Präsident der Radgenossenschaft

der Landstrasse» (der
Interessengemeinschaft des fahrenden Volkes
der Schweiz), wie kaum einer für die
Anliegen dieser Minderheit eingesetzt.

Walter Wegmüllers Vorfahren wanderten
schon im 18. Jahrhundert aus

Ungarn in die Schweiz ein, liessen sich im

Die Kunst,-Vorurteile
zu überwinden
Dieses von dem Vorurteilsforscher
und Kulturanthropologen Joachim j
S. Hohmann verfasste Buch ist eine j
verblüffende Darstellung über die j

Entstehung von Vorurteilen, ihre j

Auswirkungen und die Kunst, sie zu i

Uberwinden. Schwerpunktsthemen j

sind Vorurteile gegen Frauen, Min- ;

derheiten, alte Menschen, Gastar-
beiter, fremde Rassen und Rand-

j

gruppen der Gesellschaft.

Hohmann stellt die Frage: «Sind
wir Opfer von Vorurteilen?», wie
«arbeiten» Vorurteile und warum
sind sie ein Zeichen von Schwäche?
Wie können wir sie überwinden,
um eine Vorurteilsbefreite Verständigung

der Menschen und ihrer
Nationen herbeizuführen?

Er führt weiter aus: Viele Minderheiten,

die ausser den Juden während

des Nationalsozialismus bis
aufs Blut bekämpft und in die
Krematorien getrieben wurden, gelangten

weder in die Geschichtsbücher
noch wurde ihnen Entschädigung
oder Rehabilitierung zuteil. Wir
denken an die Hunderttausende,
die als «fremdrassige» Zigeuner mit
dem «schwarzen Winkel» der Aso- ;

zialen stigmatisiert wurden.

Das Ammenmärchen vom «gerissenen

Zigeuner» als Wegelagerer und
Kinderdieb geistert nicht umsonst
bis in unsere Tage durch viele
Köpfe. Die Zeitungen veröffentlichten

in den fünfziger und sechziger

Jahren mehrfach Berichte, die
das alte Bild vom lügnerischen und
diebischen Zigeuner neu ausmalen
und als «Feindbild» herzeigen. Wir
müssen also nicht in die Steppen
Nordamerikas oder in die Siedlungen

Nordafrikas fahren, um zu
sehen, wie die Diskriminierung
rassischer Minderheiten funktioniert.
Kaum jemand bemüht sich, die
fremde Kultur auch bloss
anzuerkennen.

So findet in den Obdachlosensiedlungen

unserer Grossstäde die
Zersetzung der jahrhundertealten
Zigeunertraditionen statt, ohne dass
bisher brauchbare Hilfe angeboten
wird.
Dagegen sein ist immer leicht!

Joachim S. Hobmann: «Dagegen
sein, ist immer leicht», Econ Verlag,
Düsseldorf/Wien, Fr. 12.80.

Emmental als Hausierer nieder und
zogen später wieder weiter. Dabei ge-,
rieten sie in einen für viele Fahrende
bezeichnenden Konflikt mit den
Behörden, so dass man der Mutter ihren
Sohn schon nach wenigen Tagen
wegnahm. Walter wurde in ein Heim
gesteckt und kam dann als Verdingbub
zu verschiedenen Bauern im Bernbiet.
Vieles in seiner bäuerlichen Jugendwelt

half aber Walter Wegmüller, seine
angestammten Gaben auszuprägen; so
entwickelte er auch eine fast magische
Beziehung zu den Tieren, überhaupt
zu allem Lebenden. Seit jeher hat er
gemalt, zuerst mit farbigen Steinen auf
Mauern und auf Bäume. Die ersehnte
Grafiker-Lehre erwies sich aber «als zu
teuer». In der Ausbildung zum Maler-
Tapezierer, lernte er jedoch auch die
für den Künstler entscheidende Materie,

ihre Bearbeitungs- und
Ausdrucksmöglichkeiten kennen.
Doch noch immer wusste Walter
Wegmüller nichts von seiner Abstammung.
Zufällig gefundene Spuren der Mutter
führten nach einer höchst abenteuerlichen

Suche zur Wiederbegegnung mit
ihr. Von da an ist sein Künstlertum
nicht mehr zu trennen von seinem Einsatz

für die Sache der Zigeuner.
Entscheidend war dabei die Bekanntschaft

mit dem Berner «Volkskundler»
und Zigeunerforscher Sergius Golo-
win. Gemeinsam schufen sie 1975 ein
Werk über die Welt des «Tarot»
(Sphynx Verlag) Basel, über jenes
Kartenspiel, in dem die ganze Weisheit der
Zigeuner aufgehoben ist. Wegmüller
hatte sich zwei Jahre mit den alten
Symbolen des Tarots auseinandergesetzt

- eine alte Weisheit, die in Form
von Bildern und Zeichen von den
«Rom» aus Indien mitgebracht wurde.

Daraus entwickelten sich noch heute
gebräuchliche Spiele und Wahrsage-
Systeme.
Nach der Begegnung mit der Mutter
zog Wegmüller mit Zigeunern als einer
der Ihren jahrelang durch Europa, sich
sein Leben als Künstler und Schmuckmacher

verdienend. Seit er sich in Basel

niederliess und eine Familie gründete,

hat er eine relative Sesshaftigkeit
erlangt. Ähnlich wurzelt er als Maler
ganz in ihrer überlieferten Tradition
und fügt sich doch mühelos in die
Schweizer Gegenwartskunst ein. Er
zählt seine Kunst zum Symbolismus,
einer volkstümlichen phantastischen
Stilrichtung.
Wer gerne nähere Auskunft über seine
Werke erhalten oder einen Einblick in
die praktische Arbeit (Mal- und
Drucktechniken) des Künstlers gewinnen

möchte, ist bei Walter Wegmüller
herzlich willkommen. Die Adresse:
Aeschenvorstadt 54, Basel, Tel. 061/
23 24 73.

Vielleicht können Sie auch seine
Fähigkeit des Handlesens testen

Walter Wegmüller: Erst spät entdeckte
der Künstler und Kämpfer für die
Zigeuner seine wahre Herkunft.

I Radaktion Aargauer Volksblatt: Eva Matta (em.)

Eine von 78 Karten eines Tarot-Spiels,
die uralten Symbole sind Zeugen der
weithin unbekannten Zigeunerkultur.
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